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tsblatt der Stadt Weilburg . Sn sämtlichen Bürgermeistereien des Oberlahnkreises gehalten

, , «r Erscheint an jedem Weck», und k»stet«bgehslt menmlich
*bei»nsrrm $ta*trägern menmlich SS Pfz., vietteljiihrlich durch

die Post ohne Veste«,e» Mk. 1.8S.

Kr. 107.

WamamnOja  KchrtstleiLer: 3. » . Akkert Pfeiffer, MrikSm«.
Z»ru» »«d Attlegr K. St»»« , K. «. A., Weil»»r, .^

?-ke»ß«n Ar. 24.

Dienstag , »e« 8 . Mai 1917.

Inserat »: die einspaltige« ,rm,ndze,le 15 Pf, , haben bei der großen
Brrbreitun, de» Blatter nachweislich den" besten Erfolg. Inserate».
Annaß« «: Kleiner« Anzeigen bi» S Mßr « argen», grSßcre tagldorher.

56 . Jahrgang.
(Nachdruck»erbaten.)M ein«Ak.

Mai 1916, Im Westen wurden im Nnschluß
>ie Elsnlge auf Höhe 304 mehrere feindliche Gräben
Termitenhügel gestürmt; di« Franzosen suchten ihre
'«ge durch wiederholte Anstürme>ut zu machen,
en sich aber nur neue Niederlage. — Die Türken
an der Kaukosussiont«m Kopeberg einen Erfolg,
sie in einem von Morgen bis Abend dauernden
t durch Bajonettangriff den Feind aus seinen
„gm warfen und um 15 Kilometer zmückdrängtrn;
rden Gefangene und Beut« eingebracht.

Der Krieg.
«statt der«taste»femskitau.

H»| es Kauptqnartier, 7. Mai. (SB. T. B. Amtlich.)
Mestlicher KriegssAa«pkah.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
?ti Lens und Arras erreichte. der Artilleriekampf

wiederum große Heftigkeit. Er dehnt sich bei
urt weiter nach Osten auS. Der Feind setzt die
ang von St . Quentin fort, die in der Stadt
und der Kathedrale erneute Beschädigungen

rief.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

schroorrn Verlusten, die de»o.  Sau.  vm Fru.»-
izebracht hat, ließen sie gestern zunächst von der Durch-
M ihrer Angr'ffe ab. Erst nachmittags stießen
>Kräfte zwischen dem Fort de Malmaison und
^vor. Sie wurden verlustreich adgewiesen. Am
>und in der Nacht setzten heftige Angriff« nördlich
dffanx und zwischen der Straße Soissons—Laon
lilles ein. Nach harten Kämpfen bei denen wir

Erfolge Erzielten und dem Feinde schwere Ver-
' zusügten, wurden alle Stellungen von unseren
M Truppen gehalten.
hischen Ailles und Craonne scheiterten heftige Teil-
jt*der Franzosen.

Winterberg wogten die Kümpfe den ganzen
^in und her. In flottem Anlauf haben wir den

ang zurückerobert und gegen mehrfache feindliche
®tme gehalten. Der Franzose mußte auf den Süd-

lückweichen. Die Hochfläche blieb von beiden

Seiten unbesetzt. Cheoreux ist wieder in unserem Besitz.
— Auch di«ser Großkampftag der AiSne-Schlacht war
erfolgreich für uns.

Seit dem 5. Mai sind zwischen SoissonS und Reims
an Gefangenen 9 Offiziere, 726 Mann, an Beute 41
Maschinen- und Schnelladegewehreeingebracht.

14 feindliche Flugzeuge wurden gestern abgeschoffen.
- HeSkieter KriegslSaupkith.

Abgesehen von viieinzeltem Feuer herrschte an der
Front Ruhe.

Mckzedonislße Krönt.
Im Cernabogen wuchs das Artilleriefeuer zeitweise

zu erhelicher Heftigkeit an. Schwächere feindliche In¬
fanterie-Abteilungen, die gegen unsere Stellungen vor¬
fühlten, wurden leicht abgewiesen. Westlich des Wardar
scheiterten Vorstöße des MgnerS gegen bulgarische Feld¬
wachen.

Der erste Generalquartiermeister Lndendvrff.

Som«WA «MgMniiM.
Die E ««länderschlacht.

Berlin.  6 . Mai. (W. T. B. Nichtamtlich.) Im
Raume von Arras unternahmen die Engländer nach
dm schweren Blutverlusten der sichten Kampftage auch
am 5. Mai keine einheitlichen großen Angriffe. Dis
Kampihandlungrn zeFlatterte» in örtlich begrenzte, zum
Tr»» Mut»«c Vo»,»oße. Du» «iuiueue» Uno Minenseuer
indessen nahm «n der Kampfs ont zu und versiärlte sich
besonders nördlich und südlich ron Lens. Ein in der
Nacht mit stärkeren Kräften nördlich von Lens vorge¬
tragener englischer Angriff wurde verlustreich für den
Angreifer zurückgewi.sen. « us schmalen̂Grabenstücken
wo die Engländer etnzudringen vermocht hatten, wurden
sie im Gegenstoß geworfen. Auch im Abschnitt von
Oppy und Gavrelle war die englische Feuertätigkeit
äußerst heftig. Ein Angriff erfolgte jedvch nicht Dicht
südlich der Scarpe wurde der Feind bei dem Versuch«,
sich näher an unsere Front heranzuschieben, von unseren
Truppen angegriffen, geschlagen und zurückgeworfen.
5 Offiziere und 80 Gefangene blieben bei dieser Kampf¬
handlung in unserer Hand. Weiter südlich in der alten
Kampfzone von Queant brach ein starker englischer
Vorstoß verlustreich in unserem Feuerriegel zusammen.

Di- Franzofenfchlachta« der Ais«-.
B «r l i n . L. Mai. (W. B. Nichtamtlich.) Nach einer

mit ungeheurem Munitionsaufwand Tage und Rächt,
lang durchgeführten Artillerievorbereitung, die bi» zuletzt

flrieg als friedetisnifter.
Roman oon 6 . Hillger.

Nachdruck verbsteiu)
(Fortsetzung.)

l"ch, sie hatte lieb und gut und verständig ge-
B* mit ihren Worten sein Herz aufgewühlt. Er

,E’ne  ein wenig rechthaberische, den Pantoffel schwin-
,brau kaum aus den Zeilen wiedererkannt, sie schien

geworden. War eine solche Wandlung mög-
fcrUrfte er ihren schmeichelnden Worten, die so viel

versprachen, Glauben schenken?
es ihm kraus und bunt durch den Sinn, bis>>el war. i

Zustand des Hauptmanns von Dornau war
zufriedenstellend. Und doch lag er apathisch,

fechte Freudenbotschaft, meinte der Arzt, die alle
Mer des Schwerverwundeten anregte, wäre mün-

konnte Wunder tun.
Hans sich zu Herrn von Dornau begab, suchte er

auf und fragte, ob der Offizier stark genug
.frohe Botschaft zu empfangen.
« gewiß, auf solche Medizin warten wir ja nur,
b. Kamerad! Sollte der Patient schlafen, so
0 ,* e» bis er munter wird! Dann lesen Sie den

^ 'mann von Dornau schlief nicht. Er hatte die
Ps * offen. Dunkle Schatten lagerten auf seiner

Jr cr  Ausdruck stolzer Befriedigung war aus
,ö en  geschwunden. Unerträgliche Qual verriet

"leiben. Ein einsames, trostloses Leben schwebte

"̂g war Frau von Lisolf gewesen, ihre Er-
1̂ r Kriegstrauung zu verweigern, und wie
^a>urde Anna ihrer Mutter jetzt für diese Vor¬

war nun an keinen Krüppel gebunden, die
W konnte ohne weiteres gelöst werden.

war er wieder mal mit den veiniaend kreisen¬

den Gedanken gekommen, als Hans Steinberg an sein
Bett geführt wurde.
- Die Erklärungen waren bald gegeben.

„Frau von Lisolf wird die Nachricht von meiner
schweren Verwundung erhalten haben und mich auf die
Lösung der Verlobung vorbereiten", sagte sich Hauptmannvon Dornau.

Daß man ihm eine solche Nachricht überhaupt nicht
übermitteln würde, daran dachte der Offizier mit seinen
vom Blutverlust und Fieber geschwächten Sinnen nicht.

Der Brief, welchen Steinberg vorzulesen batte, kam
aber von Anna, und daß das Schreiben beide Männer in
gleichem Maße erregte, ist leicht zu verstehen.

Anni von Lisolf schrieb:
„Mein Geliebter! Eine große Freudenbotschaft habe

ich heute für dich, eine Nachricht, die wie ein Talis¬
man dich gegen die Kugeln der Feinde schützen wird. Wir
sollen glücklich sein, Mama willigt in unsere Kriegs-
tcauungI Endlich ist es erreicht, mein Liebster, doch
nicht durch mich. Doch davon später! Zunächst will ich
dir noch einmal sagen, daß ich alles mit dir trage, alles,
hörst du?"

„Auch wenn dich Unglück trifft, was Gott verhüten
möge, bleibt dir meine innige Liebe, die dich vergessen
machen wird, was du zu tragen hast. Denn ich müßtt
Mich selbst verachten, wollte nur dann dich liebhaben,
wenn ich Freude und Sorglosigkeit an deiner Seite zu er¬
warten hätte. Nein, mein Geliebter, .so kleinlich bin ich
nicht, und davon wirst du auch überzeugt sein! Ein alios
Wort sagt: Es ist kein Unglück so groß, als daß es nicht
nochmal so groß sein könnte. Daran muß ich jetzt oft
denken. Kehrst du unverletzt aus dem Kriege heim, so
betrachte ich es als eins besondere Gnade Gottes und
werde ihm dafür danken. Mußt auch du dein Blut
lasst«, so wollen wir darum noch lange nicht verzagen,
sondern glücklich sein im gegenseitigen Besitz. Solange wir
uns in die Augen sehen, von unserer Liebe sprechen, große
gute Gedanken tauschen können, haben wir Anwartschaft
auf alles Glück, das die Erde zu vergeben hat. Nur
nehmen darf der Himmel dich mir nicht! Nie wieder

zum schwersten alles überbittenden ZermalmungSseue
sich steigerte, warf der Franzose am 5., vormittags,
seme Sturmmaffen in der Stärke , on mehreren Armee¬
korps gegen den Höhenzug des Chemin des Dasics
zum Angriff vor. Eine ungewöhnlich starke Vergasung
der deutschen Stellung unterstützte dos Feuer. Zahlreiche
Tankgeschwader wurden durch den Schleier von Rauch
und Qualm den Angriffswellen vorausxeschickt. Am
Vormittag war der Kampf an und auf dem Höhenzuge
des Chemin des Dames in seiner ganzen Ausdehnung
auf einer Breite von 35 Kilometern zwischen Vauxaillon
und Craonne entbrannt. Die Gegend um Vauxaillon
wo Kolonialtrvppen vorgeschickt wurden, Batcule-Monne-
jccan-Royere-Fe auf dem W-stflügel d«r Kampffront
und der Winterberg auf dem Ostflügel waren Brenn¬
punkte des erbitterten pausenlosen Ringens. Im ersten
starken Anprall vermochten die Franzosen in unseren
vom Granatfruer zermalmten vorderstm Stellungen
Vorteile zu erringen, die ihnen indessen im Verlaust der
Schlacht durch unsere zu Gegenangriffen übergehenden
Truppen fast sämtlich wieder in Nahkämpfen größter
Erbitterung entrissn wurden. Dir auf dem Höhenzuge
dicht am Chemin deS Dames gelegene Royerc-Fe und
Malval Fe waren im hin- und herwogenden Kampfe
an die Franzosen verloren gegang-n, wurden aber später
wieder zurückerobert. Bei der Malval-Fr wurden die
Franzosen in starkem Gegenstoß mit dem RegimentS-
führer des dortigen Regiments an der Spitze unter
schwersten Verlusten geworfen. Die östlich davon an-
jchließenden Stellungen bet dem Dorfe Court con wurden
von unS restlos gehalten. Trotz verzweifelter Bemühungen
r : r m Einsatz immer neuer Reserven, d e an die
Stelle der zusammengeschoffenenSturmhaufen traten,
vermochten die Franzosen die errungenen Anfangserfolge
nur an ganz vereinzelten Stellen zu behaupten. So
blieb die durch da« französische Granatfeuer vollkommen
zermalmte Kuppe d«s Winterbrrges in ihrem Besitz.
Die Verluste der Franzosen bet diesem im ganzen er¬
folglosen Anrennen sind noch schwerer als ihre Verluste
bei dem mißglückten ersten Durchbrnchsversuch am 16.
April. Hunderte ron Gefangenen blieben on vielen
Stillen in unserer Hand. Bei Abwehr und Gegenstößen
war die Haltung unserer Truppen über jedes Lob er¬
haben. Auf dem nordwärts gebogenen Flügel der An¬
griff«front blieb das Feuer am Abend und in der Nacht
weiter lebhaft. Gegen den Abschnitt Vauxaillon-Bascule
und gegen d,e ganze Eüdfront setzte der Gegner auch
nachts seine Angriffe fort. Auch unsere Infanterie war
in der Nacht lebhaft tätig und unternahm verschiedene
Gegenangriffe. Die Absicht der Franzosen, den Höhen¬
zug des Chemm des Dames mit stürm nder Hand zu
nehmen und die deutsch« Front an dieser Stelle zu zer-
schmettern und zu durchbrechen, ist trotz eines unerhörten
konnte mein Herz sich einem Manne so voll und un¬
geteilt erschließen, wie dir. Aber Gott wird ja barm¬
herzig sein, du wirst wiederkehren, geliebter Mann, wirst,
umhegt von meiner Liebe, die furchtbaren Bilder, welche
dich jetzt umgeben, vergessen.

Nun will ich aber noch unserer treuen Fürsprecherin
gedenken, unserer Dora, welcher wir unser Glück zu danken
haben.

Dora ist unsere Haushaltshilfe, eine junge liebe Frau,
deren Mann gleichfalls im Felde steht. Es umgibt sie,
wenn auch nicht gerade etwas Geheimnisvolles, das wäre
zuviel gesagt, so doch ein Etwas, das auf schweres Schick¬
sal deutet. siWir wissen nichts von jhr, denn offenbar spricht
sie nicht gern von ihren Verhältnissen, und uns in ihr
Vertrauen zu drängen, dazu liegt ja kein Grund vor.
Sie ist lieb und gut wie ein Engel, man könnte zu¬
weilen glauben, sie habe etwas gutzumachen. Dora ist
aber klug, nicht ohne Lebenserfahrung. Wir haben sie
herzlich liebgewonnen, und sie ist uns in dieser furchtbaren
Zeit mehr Freundin als Dienerin.> Ich lerne viel von ihr,
strebe ihr nach. Bescheiden, immer tätig, ist sie uns in
des Wortes vollster Bedeutung eine unentbehrliche Stütze
geworden.

Dora hat nun auch mit klugen, gut gewählten Worten
das Kunststück fertiggebracht, Mama zur Nachgiebigkeit
zu bewegen. Sie machte geltend, daß nicht nur Mamas
Fürsorge, sondern auch dein und mein Wille in unserer
eigensten Angelegenheit bestimmend sein müsse.

Mama ist nicht überzeugt davon, daß eine Kriegs¬
trauung zu meinem Glück ausschiagen könne, aber sie
respektiert mich jetzt als Erwachsene, als deine Braut, die
vor der Welt ja schon zu dir gehört.

Und so erwarte ich dich, Geliebter, zu unserem Ehren¬
tage in herzlicher Freude. So Gott will, ist dir ein reich¬
lich bemessener Urlaub beschieden, den wir dann in Glück
und Seligkeit verbringen wollen. Lebe wohl! Gib bals
Nachricht in deiner Ungeduld harrenden Anna von Lisolf."

Still lag der Hauptmann. Umschwebten ihn rosige
Wolken des Glückes? Krallten sich Zweifel in sein armes
Herz? Wer mochte es wissen! Als Anna von Lisolf
' ' Brief schrieb, wußte sie noch nichts von der



* Aufwandes von Munition und dem Einsatz eines
Rtesenheeres völlig gescheitert.

Französische Verluste.
(W . B .) In einer ausgefundenen Meldung berichtet

das 4. Bataillon des französischen Infanterie -Regiments
Nr . 296 am 1. Mai 2 Uhr nachmittags an bte 20.
Division : c m  „

„Infolge von Handgranaten - uvd Wurfmrnenangr >ffen
war " die 18. Kompagnie gezwungen , den Graben zu
verlassen und sich zurückzuziehen. Sämtliche Offiziere
des Bataillons mit Ausnahme der Kompagmesuhrer
sind gefallen . Die Verluste des Bataillons betragen
etwa 40 Prozent . Ablösung dringend erforderlich.

Kapitän Homme ."
Zu der bereitgestellten „Verfolgungssrmee '' gehörten,

soweit bis jetzt bekannt , das 2., 8. und 18. Armeekorps
und die 66 . Division . Vsn diesen Truppen mußten
b --reits das 2. und 18. Armeekorps und die 66 . Division
als Ablösung bet den erfolglvsen Angriffen zusammrn-
ocschmolzener Divisionen eingesetzt werden . So bleibt
der französischen Heeresleitung nur noch das 3. Armee¬
korps übrig als unverbrauchte Hreresreserve.

Ln Sill! j« 5m.
Berlin,  7 . Mai . (W . B Amtlich .) Im Kanal,

in der Biscaya und in der Nordsee wurden neuerdings
versenkt : 11 Dampfer , 1 Segler . 1 Fischdampfer mit
31 009 Br .-R .-T.

K r i st i a n i a , 6. Mai . (zf.) In 8er Zeit vom 28.
April bis 5. Mai verlor die norwegische Handelsflotte
17 SHiffe mit 21668 Registertvnnen . Ihr Gffamt-
verlust seit Kriegsbeginn beträgt jetzt 493 Schiffe mit
703 028 Registertonnen.

In liirtM'Mi.
Konstantinopel,  5 . Mai . (W . B .) General,

stabsbericht vom 4. Mat . An der Irak -Front herrscht
Ruh «. Kaukasus -Front : Auf unserem äußersten rechten
Flügel versuchte eine feindliche Aufklärungsvbteilung in
Stärke von 100 Mann einen Überfall gegen unsere
Postenlinien . Nach einhalbstündigem « efecht war der
Feind gezwungen , sich in östlicher Richtung zurückzuziehen.
Sonst auch auf dieser Front Ruhe bi« auf das wirkungs-
lose feindliche Artilleriefeuer gegen unseren linken Flügel,
das auch gestern fortgesetzt wurde . An der Sinm -Front
ist die Lage unverändert . Außer leichtem Art >lleriefeuer
ist keine Kämpftätigkeit zu melden.

Der König v»n Bayer « über den Frieden.
S t r » ß b u r g , 6 . Mai . (W . T .) König Ludwig III.

von Bay nn . in dessen Begleitung sich u . a . Kriegs-
minister Freiherr von Hellingrath befand , besichtigte
qestern aus der Durchreise auf dem hiesigen Bahnhof dre
zur Zeit hier und in der Umgebung liegenden bayrischen
Truppenteile , an die ex, nach Abschreiten der Frov ^ eme
kurze Ansprache richtete. Der König sagte u . a. : Schon
vor zwei Jahren hatte ich Gelegenheit , die ln der
Garnison Strahburg stehenden bayrischen Truppen zu
begrüßen . Das Kemptnrr Bataillon , das heute zu
meiner Freude wieder vvr mir steht, lag damals in der
vordersten Front . In jenen Tagen wünschte ich ihm,
daß ihm eine baldig « glückliche Heimkehr beschieden sein
möa --. Dieser Wunsch ist noch nicht in Erfüllung ge¬
gangen . Das Deutsche Reich und seine Verbündeten
haben unseren Feinden den Frieden angeboten . « re
haben ihn nicht gewollt ; s» werden wir we-ter kämpfen
bis zum siegreichen Ende . Auch jetzt sind » it noch be¬
reit zum FriedrnSschluß und zwar zu einem ehrenhaften
Frieden , zu einem Frieden , der un « die Sicherheit gibt,
daß wir nicht wieder von der ganzen Welt uberfallen
werden , wie es diemal geschehen ist. Mit erhobener
Stimme sagte der König zum Schluß seiner Ansprache:
ES freut mich ganz besonders , Sie hier in Straßburg
begrüßen zu können , in dieser uralten deutschen Stadt,
die » ir vor mehr als 45 Jahren zurückerobert haben.
Das Ziel unserer Feinde — und daS sind noch nicht
furchtbaren Verwundung ihres Verlobten . Da hoffte ste
noch, daß er mit Hellen Gliedern wiederkehren werde.
Und wenn sie auch anderes in Betracht zog, Vorstellungen
wirken anders , als Tatsachen.

Sein Schicksal hatte sich erfüllt, und Anna hatte die
Probe zu bestehen. . . .

Auch Hans saß still in sich versunken. Das war seine
Frau , uon welcher die Braut des Hauptmanns so lieb
und voll stiller 'Verehrung schrieb. Welch eine seltsame
Schicksalsverkettung! ^

Dora hatte ihn so herzlich um Verzeihung gebeten.
Aber bei dem Gedanken an die Kinder, die Hans einer
Ausländerin hatte anvertrauen müssen, umdüsterte sich
seine Stirn . Wenn die Kinder Schaden nahmen , so hatte
Dor ^ es auf dem Gewissen, sie hatte ihnen das Elternhaus
geraubt . ^ r . _ ■ 4 -

Hauptmann von Dornau entriß ihn seiner Versunken¬
heit Er fragte, an welchen Kämpfen Hans teilgenommen,
und entließ ihn mit einer herzlichen Empfehlung an den
Kommandierenden . .. . _

Gedankenvoll fuhr Hans auf seinem Rade zuruck. Da
lag der stattliche kampfesmutige Hauptmann todwund
auf seinem Schmerzenslager ; wenn er gewußt hätte, daß
die junge Frau , non welcher Anna von Lisolf so be¬
geistert schrieb, mit frevlem Sinn die heiligsten Bande
gelöst , ihre eigene Familie rücksichtslos verlassen hatte,
dann wäre er wohl trotz allem strenge mit ihr ins Gericht
gegangen I-

2iis die Pflegerin hereurkam , um nach dem ver-
wundet -n Hauptmann zu sehen, hatte ihn die Schwäche
bereits wieder über Leid und Freud hinweggetragen . Er
schlief.

Aber da war wieder das Lächeln stiller Befriedigung
in seinen Zügen . Wie auch alles kommen mochte, dieser
Liebesbeweis seiner Braut sollte ihr unvergessen bleiben,
so glücklich hatte sie ihn dadurch gemacht, daß er sich wohl
und frei fühlte. _ . . .

Seine tiefen , gleichmäßigen Atemzuge verneten der
Pflegerin , daß die Genesung die gewünschten Fortschritte
machte.

Eine Woche war veraanaen.

die bescheidensten — geht ja nicht nur dahin , die
Grenzen , wie sie vor dem Kriege bestanden haben,
«iederherznstellen S e wollen uns d ese schön« stadi
und dies s schöne Land wieder entreißen , aber da « sollen
und werden sie nicht ! Tie werden zerschellen an dem
Witze.stcmd unserer sieggewvhnten . tapferen Truppen!

M ftritgsnM' der letzt» Aeltze.
(Abgrschlossen am 3. Mai 1917 .)

Di « abgelaufene Wvche hat an der Westfront einen
neuen Durchbruchkversuch der Engländer im Raume von
Arras auf der Linie LenS bis Qusant gebracht. Schon
vv: Tagesanbruch de» 28 . April wurde die Schlacht mit
stärkstem Trommelfeuer eröffnet . Der Artillerievorberei¬
tung fvlvte bcim Hellwerden der Angriff der englischen
Infanterie in einrr Breite von 30 Kilometern , Elm
heftigsten tobte die Jnfanterieschlacht nördlich der Searpe
von Äccheoille bis Roeux . « s gelan , den Engländern,
in unsere Vorstellungen einzudringen , aber unser wuchtig
»orprallend -r Gegenangriff warf den Gegner wieder
hinaus , dehnte sich an einigen Stellen über unsere alte»
Linien aus und ließ allein den Stützpunkt Arlev ^ in
der Hand des Feindes . .

Um die Mittagsstunde w «r die Schlacht zu unsren
Gunst «n entschieden. Der Engländer ließ über 6090 Mann
tot auf dem Dchlachtfelde liegen , büßte über 1000 Ge-
fangen - und 40 Maschinengewehre ein. und auch vvn
den mit so großen Hoffnungen in die Schlacht gUchrckten
Panzerkraftwagen sind 10 voff unserem Geschutzfeuer
zerstört worden . _ t . . .

Di - Niederlage ist so grvß . daß es dem Gegner nicht
möglich war , sie zu verheimlichen , und selbst bte wett*
gehende VerschlrierungSkunst der englischen Heeresbericht«
versagt vvr dem ungetzeuten Zusammenbruch in den
blutigen Morgenstunden des 28. April.

Gleichlaufend mit dieser im großen Stile an, »setzten
Durchbruchsschlacht an der englischen Front ging tut
französischer Angriff in der Champagne , der nach stunden-
langer Artillerievorbereitung von stärkster Wirkung bald
nach dem Mittag des 30. April zwischen Prvsnek und
Auberive einsetzte. Nach GFangenenaussagen galt der
Angriff dieser frisch tzerangesührten Divisionen unseren
Höhenstrllungen südlich von Nauroy und Maronvrll ^ s,
di« um jeden Preis genommen werden sollten . Der
französische Abendberichr dieses Tage » stellt lediglich die
Tatsache de, Angriffs Ml , de« Ausgang zu
berücksichtigen. r _ ,

«ie Tatsache , daß die engirsch-franzostschm Durch¬
bruchsversuche in der abgelaufenen Woche kläglich ge¬
scheitert sind , wird allein schon durch die nur mangelhaft
verhüllte Absetzung de» Generals Nivelle vom Oberkom¬
mando bewiesen. Wle sehr man in leitenden K eisen
Jrankrerchs vvn dem Scheitern der Durchbruchsoperationen
überzeugt ist, zeigt das Eingeständnis des immer sehr
optimistischen Oberstleulnant < Rousset im „Petit Parrflen .
Der bekannte französische Militärschriftsteller sieht den
englisch-französischen Durchbruch al» völlig gescheitert an.
Für den einsichtigen Leser bideulet rS nicht», wenn , er,
um die Niedergeschlagenheit der öffentlichen Meinung zu
beschwichtigen,,auf die alte Ausflucht unserer westlichen
Gegner verfällt , da » ursprüglich beabsichtigte Kampfziel
zulcuznen . « in Durchbruch sei gar nicht beabsichtigt
gewesen, vor allem habe die französisch-englische Offensive
der Entlastung Italien » gegolten . ' Genervl Lacroix . der
ehemalige Chef der französischen Armee , spricht mit hoher
Anerkennung von der Organisation und der Disziplin
des deutschen Heeres , die dieses zum äußersten Widerstand
befähigten . Es bedürfe aller Kcast der Entente und
einer Offensive an allen Fronten , um Herrin der Lage
zu werden.

Mlltrt.
Berlin.  7 . Mai.

— (W . B .) Der „Berl . Lokalanzeiger " schreib! : Wie
verlautet , besteht die Absicht, ben Sitz einiger kleinerer

Bezirksregierungen nach den betreffenden P-
hauptstädten zu verlegen und mit den dortigen Rr'
behördrn zu vereinigen . ES würde dies teils
sparniSgründen . teils zur Vereinfachung der Ver
geschehen. Die Erwägungen hierüber sind aber
nicht ,b, «schloffen, ssdaß es fraglich erscheint, sb
planten « erlegungen bis zum 1. Oktober erfolgen
Erwähnt würbe bereits der Plan , den Sitz der
wigfchen Regierung nach Kiel zu verlegen.

— (W. B . Amtlich .) Der Kaiser sandte dem
Prinzen folgendes Telegramm : In ernste entschejh
volle Zeit fällt dieser Jahr Dein Geburtstag . %
und voll Vertrauen blickt mit mir die Heimat a'
und bie anderen Kampffronten , die uncrschütten
Angriffen trotzen und unbezwinglich auch in
Kämpfen stehen werden . Gott schenke dem «
in Deinem neuen Lebensjahre ben vollen Steg
einen siegreichen Frieden ._ Wilhelm 1.

Leliltt. - i
Weilburg , 8.

f Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen:
Ersatz.Rrseivisten Friedrich Karl Schiefe r ft ein
O dersba ch.

t Fürs Vaterland gestorben:  Kanonier
helm ' Heymann aus Wald hausen,  beim
Art .-Regt . Nr . 27. — Ehre seinem Andenken!

A Herrn Kreissekcetär Münscher  und Herrn
meister K r u m h a a r dahier wurde das „Verdien
für Kriegshilfe " verliehen . i

):( Die Nationalstiftung für die Hinterbliebenen
im Kriege Gefallenen hat im vergangenen Jahr,
das Vermögen noch nicht die Hälfte des heutigen St
erreicht hatte , über drei Millionen Mark für Unterstütz
zwecke verausgabt . Hand in Hand hiermit ging
über das ganz » Deutsch« Rrich »«ganisierte umsan
sozial« Fürsorgetätigkeit . Für das laufende Jahr
den neuen « innahmen entspiechend. eine -erheblichj
Summe zur Verteilung gelangen und auch die pr
Jürsorgearbeit der Stiftung wird die den gewr
Ausgaben gemäße Ausdehnung erfahren . Das
Volk möge aber weiter in reichem Maße seine
fließ«» lassen, damit den Hinterbliebenen dererAI
Blut für das Vaterland geopfert und den Feind
seinen Mauern ferngehalten haben , Hilfe und
zuteil werde.

[] Fürsvrge für verwitwete Kncgkrfrauen Vt
Kriegerwaisen . Von verschiedenen Seiten ist darauf
gewiesen worden , daß sich verwitwete Kriegsrfrau
folge bet nicht unwesentlichen Erhöhung der Fr
Unterstützung mit ihren Nentenbezügen zum Teils
ständen als während der Zeit des Bezüge » der Fa ,
Unterstützungen und daß die mit dem Verlust setz
nährers und dem Einsetzen der Renten verbunden
Minderung der Bezüge vielfach Mißstimmung
Den Frauen und Kindern gefallener Krieger Aus
Unterstützungen in Form vvn Zuschüssen zu den
bezügen zu gewähren , erscheint nicht angängig,
auch die Kriegkpensionäre , die sich « ährend ihrer
Dienstzeit besser gestanden haben , mit den dur
Pensivnierung bezw. Jnvatidisietung gegebenen B
nisten abfinden müssen. Die verwitweten Krieg«
und ihre Familien dürfen jedoch, so sagt eine Ver
der Minister » des Innern vom 4 . April d. I .,
Not geraten . « 8 ist daher unerläßlich , daß sie r-
der Bedürftigkeit neben den Hinterbliebenenbezüge,
den Gemeinden im Wege der Kriegwvhlfahrt
unterstützt werden . Diese Zuwendungen werde«
nicht nach bestimmten Sätzen , etwa in Höhe de»
schirdsbetrage » zwischen den früheren Famili<
stützungen und den Hinterbliebenenbezügen , sonve»
dem jeweiligen Grade der Bedürfligkeit aus Grund,
mäßigen Ermessens zu bewilligen sein. Bei vi
legenheit wird darauf hingewiesen , daß bte 3L
Unterstützungen an di, nicht versorgungsberecht ' Sl
gehörigen eine» in den Heeresdienst  Eingetrett^

L daß man seiner Braut Atttteiiung
von seiner schweren Verwundung gemacht.

Rur ein Telegramm war von ihr eingetroffen:
„In treuer unveränderlicher Liebe deine Anna ."
Ach, das war süß und schön! Hauptmann von

Dornau mochte weder denken noch grübeln . Sein
schlichter, militärisch geschulter Sinn neigte allerhand
krausen Träumereien zu. So , zwischen Wachen und
Schlafen, dämmerte er der Genesung entgegen.

Endlich wieder ein Telegramm : „Wir kommen,
Mama und ich. Unsere treue Dora begleitet uns . Anna ."

Die Schwester hatte vom Doktor strenge Instruktion
erhalten . Sie beobachtete ihren Patienten mit dem er¬
probten Blick der geübten Pflegerin.

Er schloß die Augen und öffnete sie wieder. „Anni
kam 1" Ja , das bedeutete Treue und Himmelsglück. Gott,
o Gott ! er batte nicht gewußt , daß man so schrankenlos
selig schon auf Erden sein könne. Nicht einsam, sich selbst
zur' Last sollte er dahinieben , sondern teilnehmen an allen
Freuden , die unsere Erde zu vergeben hat.

Die Pflegerin ging ab und zu , unauffällig berührte
sie die Stirn , die Hände des Kranken — alles normal,
nicht der leiseste Ansatz zur Fiebertemperatur.

Lächelnd ging sie hinaus , um nach andern Kranken
zu sehen. Hier war alles lu bester Ordnung.

Und der Tag kam, wo Anna von Lisolf, all ihre
Tapferkeit aufbtetend , die Tranen un Herzen erstickte
and sich kosend über ihren Verlobten neigte.

Hauptmann von Dornau nahm sich zusammen. Ein¬
mal mußte, was zwischen ihnen hätte stehen können, er¬
wähnt werden . Am besten gleich, in der ersten Stunde
des Wiedersehens.

„Ich bin ein Krüppel. Anna , wird deine Liebe nicht
Anstoß nehmen an meinem Anblick? Kannst du dir auch
vorstellen, mein armes Lieb, was es heißt, einem Manne
auf Lebenszeit anzugehören , welcher da statt seines langen
Deines einen zusammengeflickten Stumpf bat? Dn bist
»apfer, mein Lieb , und doch ist die Aufgabe , treu an
meiner Seite auszuharren , vielleicht zu groß für dich. Ich
liehe und verehre dich nicht weniger , wenn du mich frei-
gibst. Du hast ein Recht auf volles Menschenqlück —"

Er flockte. Bewegung schloß ihm die Lippen,
Annis klare Augen lachten ihn an trotz allein, -
oorbrachte I Und froh klang ihre Stimme , als !
gegnete:

„Im Ernst kannst du mir einen so .verächtüche»
bruch doch gar nicht zutrauen , Herbert, was ? W>r
uns gelobt, treu und fest zusammenzuhalten m
und Leid. Ich breche meinen Schwur nicht. Dl«
zu deiner Beruhigung gesagt werden, gut, daß er
schieht!" Sie kniete vor^ seinem Lager und leg!'
mädchenhaftew Erröten glühendes Gesicht auf M"'/
Hand. „Ich hätte dich auch dann lieben muffen,
man dir diese gesunde Seite noch weggeschossen,
wir darum dem Himmel, daß es so glimpflich aVg
Du kannst sprechen, mich hören, kannst die SoM
dich an allem Schönen, was die Welt bietet, erste«
das nicht viel Gnade in Anbetracht des Elends Î
ganze Menschheit erschüttert ? Treu und ausopst
du dem Vaterlande gedient, jetzt gehörst du ^
reines , vorwurfsfreies Glück ist uns beschieden.
wir werden sehr glücklich sein ! Und so aus tieM
danke ich Gott dafür , daß er mir dich zur»«.
Fern vom Kriegsgetümmel , in der idyllischen AM
heit eines grünen Restes in unserer Mark will
sund pflegen, wollen wir Stunden stiller Selige
leben , so Gott will." . &

Sein gesunder Arm legte sich um Ann>» ,^
zog sie kcastvoll empor, an sein Herz. „iDceinj
mein Weib, wie bin ich reich und beneidensw^ I
vielleicht wird alles besser, als mein trauriger
sich vorstellt. Die Liebe vollbringt ja Wunder.

So wurde in aller Stille und Feierlichkeit
Lisolf ihrem Verlobten angetraut . al

Dora fand viel zu beobachten. Mit Staunen r
sie, wie sonnig die Augen der jungen Frau vr_
leuchteten, wie all ihr Sinnen aufging in der
den geliebten Mann , wie sie sich selvst vergaß
zu erreichen, daß er sich trüben Gedanken^
Verstümmelung nicht hingab . ^

Hauptmann von Dornaus Zustand bedurftem
Schonung . Anna sprach wenig und duldete
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ter Bedürftigkeit gemäß tz 10 Absatz5 Satz 1
jlienunterstützungsgesetzeSsolange weiter zu ge-
find, bis di?Formation, welcher der Verstorbene

aui den FriedenSfuß zurückgeführt oder auf.
Di« beteiligten Behörden sind hiernach mit{m»"sehen.

fie Beschlagnahme vvn Leder. Durch die am
«öril 1017 in Kraft getretene Rachtrags-B-kannt-
«naL. 888/3. 17. KRA. zu der Bekanntmachung

BI 888/7. 16. KRA betreffend Höchstpreise und Be.
anahme von Leder ist eine für den Kleinverkeh: mit
»̂richtigeBestimmunginWegfallgekommen. Während

tzch bî h r jede zltM Verteilunzsplan der KriegSleder-
^sillichast gehörige Gerbrrri, soweit eS ihre ver¬
wert Verpflichtungen gegenüber der Heeres- und
nevrrwaltung zuließen, im Laufe eines jeden

MermonatS für insgesamt 750 Mark Leder cher br-
anahmten Arten an Schuhmacher, Sattler oder
* ''ndler ohne Freigabeschein verkaufen durfte, sind

April 1917 ab derartige Verkäufe unstatthaft
strafbar.

Auf Grund der Polizeiserordnuvg zumFscherei-
(Fischer eiordnung) vom 29. März 1917 und deS
eigesetzeS»om 11. Mai 1916 wird über die Fischerei

.ziegierungsbezirkWiesbaden u. a. folgendes bekannt
ht: In dem Rhein, der Lahn,  dem Main und
Idda ist dcr Fischfang während der Zeit vom 16
bis einschl. 26. Mai verboten(Frühjshrsschonzeit).

jsig ist jedoch der Fischfang mit der Hvnbangel und
jig. stille Fischerei, fe. h. solche mit Fanggerätm, die

gezogen noch gestoßen werden (z. B St -llnetze.
nea, Ankerkuilen, Steerttzamen. Garn-, Draht-,

Hmsen sowie Treib- (Schwimm-)Netze ohne Beglei-
von Fahrzeugen). In allen übrigen, oben nicht
nien Gewässern deS Â gierungSbezukt Wiesbaden
Fischfang während der Zeit vom 15. Oktober bis

l, 9 Dezember gänzlich verboten(Winterschonzeit).
Dang des Lachses ist in sämtlichen Gewässern dcs
r̂ungsbrzirks während der Zeit vom 1. November

t'6. Dezember verboten. — Auf Fische der nachbe-
iitm Arten darf d'er Fischfang nur aukgellbt werden,
»sie von der Kopfspitze bis zum Ende des längsten
Sder Schwanzflosse gemessen, mindestens folgende

hoben: Stör 100 Ztmtr., Aal, Lachs, Meer-
1, Zander 35 Ztmtr., Barbe, Hecht, Maifisch, Nvrd-

äpel 28 Ztmtr., Blei (Brachsen) 25 Ztmtr., Bach-
Schlei 18 Ztmtr., Barsch. Plötze, Rotfeder in

' enseen 13 Ztmtr. sonst 15 Ztmtr. und Flußkrebs
Atimeter.

Eise Anzahl landwirtschaftlicherund industrieller
« erläßt einen Aufruf an da« deutsche Volk über

„deutschen Sieg". Jeder Deutsche habe seine h,he
xetan, als Soldat und Heimkrieger. Der Deutsche

deshalb auch dar Recht zur der Forderung, daß
Opfer nicht vergeblich gewesen seien. „Wir brauchen'-
Mgungen für die ungeheuren Opfer unseres

um unser wirtschaftliches, kultureller und soziales
auch nach siegreichem Frieden wieder aufbaueu
e Fürsorge für die Kriegsbeschädigten und Hinter¬
en unserer gefallenen Helden sicherstellen zu können.

"en MachtzuwachL und Gebietserweiterungen
und West und Übersee. Wir brauchen Siebelungs-

Jb die Kräftigung unsere« Volkes und für sie
nzeugung von Nahrungsmitteln. Ein Frieden
Verzicht auf jede Forderung schafft unserem Volke
Elleichterunß seiner wirtschaftlichenLage. Er ver-
»ielmehr für lange Zeit di« Ernährungsschwierig-
in denen wir heute leben. Rur ein Friede« mit
lbigung, mit MochtzuwachS und Landerwerb kann

M Volke fein nationales Dasein, seine Stellung in
Mell und seine wirtschaftliche Entwicklungsfreiheit
I , sicher stellen Der Weg zu diesem Deutschen

.«! öffnet unS allein der deutsche Sieg. Der Kaiser
M Führer von Heer und Flott« verheißen ihn und
■ *» ihn uns. E« gilt, ihnen zu verbauen und
Malten, bis der Sieg den Deutschen Frieden bringt."
ki lagre. rnver pe tag an feinemr-ager

!9?Ünö  ihren warmen schlanken Fingern umfaßtW'chts konnte sie nun mehr trennen als der Tod.
-oewußtfein, das schönste, geliebteste Weib sein eigen

k»nen, ihrer heißen, unverbrüchlichen Liebe sicher zv
^war die allerbeste Medizin für Haupimann von

Mra bemerkte, daß die junge Offiziersfrau, wenn sie
i &nr, sich eifrig den Arm rieb, der stundenlang in

gerade bequemer Lage auf dem Bett ihres Mannes
gj. Der Arm tat weh, wollte steif werden.

»r« bemerkte es und bat sie, sich zw schonen. Nur
Einzigen Wortes bedürfe es ja, dann werde der

^auptmann nicht mehr erlauben, daß die gnädige
iw ) unnötig krank und elend mache.

ln« lachte sie aus. ,̂Mein Herzblut würde ich hin-
i'„tur meinen Mann, und dir kleine Unbequemlich
^ 'ch scheuen? '

imWirW'in——
unD ijum

A Sparsamkeit in der Verwendung von Futterstoffen.
Bei der Knappheit an Futterstoffen sei darauf hinge¬
wiesen, daß eine unbedingte wirtschaftliche Verpflichtung
besteht, mit dem vorhandenen Vorrat sparsam umzu¬
gehen. Jede Vuschwendung vsn Futterktvffen muß un¬
bedingt v-rmieden werden. DaS gilt für den Privat-
hauShalt und auch für Schneider und Schneiderinnen.
Wenn auch die Herstellung gänzlich futterlofer Anzüge
nicht allgemein üblich wird, so soll man zum wenigsten
bestrebt sein, mehr als bisher, halb gefütterte Kleisunzs-
stücke anzufrrtigen. Namentlich in der Sommerzeit
werden dies« ihren Zweck genau so erfüllen, wie gefütterte
Röcke

SkkMltt.
* Langhecke,  6 . Mai. Dem Reservisten Josef

Kr e m e r , Sohn des Schneidermeisters Michael Kremer
vvn hier, wurde das Eiserne Kreuz erster  Klaffe ver¬
liehen.

'Lorch,  5 . Mai. BaS Ecke Langgaffe und
Schwalbacher Straße belesene frühere Wittemannsche
Wohnhaus ist gestern nachmittag ein Raub de- Flammen
geworden. Bei der raschen Ausdehnung des Feuers
könnt- nur mit knapperR»t das zweijährige Söhnchen
der Hausbewohner, welches noch in einem Zimmer des
oberen Stockes schlief, gerettet werden. Dem tatkräftigen
Eingreifen der Feuerwehr gelang eS nach kurzer Zeit,
das Feuer auf seinen Herd zu beschränken. Die Ent-
stehun- sursache deS Brande? ist unbekannt.

' Wiesbaden,  4 . Mai. Der Kommunallandtag
setzte in seiner heutigen Schlußsitzung den neuen Etat
auf 7320000 Mk. f st. der Satz der Bezirkssteuer bleibt
7‘/t Prozent . Ein Antrag, wegen der jetzt schwierigen
Ernährung den Posten vvn 3000 Mark füc die Pflege
unterernährter Kinder auf 10000 Mk zu erhöhen, wurde
angenommen. — LandeshauptmannKrekel wurde ein¬
stimmig auf l2 Jahre mit einer gleichzeitigen Gehalts¬
erhöhung von 3000 Mk. wiedergewählt. — Regierungs¬
präsident Dr. v. M -ister richtete einen Appell an die
Frauen, mitzuh-lfen, daß aus den Vorräten aus dem
Lande, besonders denE-eroorräten, möglichst viel in die
Städte geschafft werde. D 'e Kontrolle der Beamten
in den ländlichen Haushaltungen könne ohne diese Hilfe
oft nicht erfolgreich wirken.

' Frankfurt,  6 . Mai. Turninspektor Weidenbvsch
ist am 1. April nach mehr als 50jähriger Lehrtätigkeit
in den wohlverdienten Ruhestand getreten. Seine uner¬
müdliche Arbeit diente in besonderem Maße der körper¬
lichen Ertüchtigung der Jugend. Weit über die Kreise
Frankfurts hinaus ist der Name Weidenbuschbekannt.

' Würz bürg,  6 . Mai. Den 51jährigen ledigen
Bauer und Milchhändler Franz Christ aus Thüngersheim
hatte daS hiesige Schöffengericht schon wegen Milch-
sälschungen bestraft. Trotzdem ließ Christ von seinem
Treiben nicht ab, sondern lieferte Milch hierher, der er
die Hälfte Wasser beicpsetzt hatte. Hruie verurteilte ihn
das Schöffengericht zu zwei Monaten Gefängnis und
ließ ihn sofort verhaften.

'Halle  a . S ., 6. Mai. Im Anschluß an die
jüngsten Bestandsaufnahmenwurden im Kreise Witten¬
berg 48 Mühlen wegen Unregelmäßigkeiten- is 1918
geschloffen.

' Berlin,  4 Mai. In Berlin wurde tzestern ein
Brotkartenfälscher sistgenommen, in dessen. Druckerwerk-
statt 20000 fertige Brotkarten für die kommende Woche
und 20000 nicht ganz fertig gestellte Brotkarten füc die
nächstfolgende Woche«b-schlagnahmt werden konnten.

' H'a a g . 4. Mai. Die „Times"meldet aus Odessa:
Infolge deS Eisganges traten Überschwemmungen ein,
die rin? große Katastrophe in Südrußland verursacht.
Kiew ist in Dunkelheit gehüllt. Alle elektrischen Lichter
sind erloschen, die Wasserzufuhr ist abgeschnitten, der
Trambahnverkehr steht still. Eine Anzahl Boot- ist zur
Rettung ousgefahren. Soldaten Hallen die Ordnung
aufrecht. Einer der Dämme ist durchgebrochen und die
Katastrophe dehnte sich nun bis Krcmenschug am Dojepr

^Jfi, werde ich mich stolz der Zeit erinnern, wo ich
nne so belanglose Liebkosung glücklich machen

k? tiefem Ernst setzte sie hinzu: „Sie haben wohl
k E°t, Dora, sonst würden Sie so nicht sprechen."

'« entfernte sich unter einem Vorwände, um dir
in in, ungesehen zu weinen, die ihr so heiß und
^ d>e Augen traten.

sie hatte Hans nicht geliebt, wenigstens nicht

-̂ sondern ungeduldig fordernd, selbstsüchtig, nur auf
RN Wohlbehagen bedacht. Ungezählte kleine Bor-

deren sie sich so lebhaft erinnerte, bewiesen
H obenauf sie stets gewesen, übermütig und be-

^ wie qualvoll Hans gelitten haben mußte, der
U, °er sich gewann, ihr ein strenges Wort zu sagen,

es ja nicht böse gemeint, nein, nein, sie
, ihrem Manne ihr Bestes zu geben, war

8 tätig gewesen, um sein leibliches Wohl besorg!,
|F > als ihm lieb, denn seine Anspruchslosigkeit

unsagbar wenig. Sein trüber Blick, seine
,, >ukeit und sein Jnsichzurückziehen vermochten sie

Eunrudiaen. aaben ihr wenig zu denken. Sie

nicht tief und opferbereit war ihre Liebe ge¬

lachte ihren Mann aus, jagte ihm auf den Kopf zu,
daß er eine so gute, treusorgende Frau gar nicht verdiene,
ihrer nicht wert sei.

Sie war immer verwöhnt, -verzogen worden von klein
auf, hielt es für selbstverständlich, daß gutgeheißen wurde,
was sie tat.

Hans hatte sie dann noch viel mehr in ihren Fehlern
bestärkt, vermutlich, weil er anfänglich keine gesehen. Er
vergötterte seine Frau, war überglücklich in ihrem Besitz
gewesen.

Dora schluchzte heftiger, wie eine Verzweifelte; die
Reue, ach, die zehrende, marternde Reue strafte sie un¬
barmherzig für alles Unrecht, das sie Hans angetan.

Frau von Dornaus reines, heiliges, von keinem Hauch
getrübtes Glück war für Dora der Spiegel, aus welchem
ihr das entgegenleuchtete, was sie selbst für Glück gehalten.

„Sei nicht unbarmherzig, mein Gott," betete sie, „gib
mir meinen Mann wieder! Ich will tapfer sein, will ihn
lieben und umhegen als mein höchstes Gut, wie er auch
heimkehren möge. An dieser jungen-vornehmen Frau
will ich mir ein Beispiel nehmen. Ihr hoher Mut, ihre
Entsagungssähigkeit bat mir den guten Weg gewiesen, hat
geklärt, was noch unruhvoll in mir wogte und gärte. Auch
ich will übersehen, mich bescheiden. Nur führe meinen
Manu zu mir zurück, barmherziger Gott im Himmel!"

Ein wenig getröstet, erschöpft von ihrem Jammer, suchte
Dora fim uveran nutztia) zu machen. « ie war ver Lranken
und Gesunden beliebt, und das mit̂ Recht.

Ein eigener Reiz gab ihrem Wesen eine Weihe. Aus
der anmaßenden bildhübschen Frau war einliebenswertes
Weib geworden, das demütig des Tages harrte, der ihr
das verlorene Glück zurückbringen sollte.

20. Kapitel.
In jenen, von eisigen Nebelschwadenverhüllten No»

vemdertagen griffen die Franzosen mit uns an Zahl
weit überlegenen Streitkräften unsere Stellungen an.

Dabei hofften sie, daß die Kenntnis der Terrainoer-
bältniffe ihnen endlich die mit tönenden Phrasen bisher
vergeblich prophezeiten Siege bringen sollte.

aus . Bei Rostow steht das linke Ufer des Don auf
weite Strecken hin unter Wasser.

Krühking.
Wieder singt die Nachtigall

im stillen Haz,
Die Lerche grüßt mit frohem Schall

den jungen Tag.
Blumenduft und Sonnenschein
Woll'n wieder Lenzesbotcn sein.
Wieder neu die Saaten sprießen

aus braunem Land,
Wieder prangen Wald und Wiesen

im grün' Gewand —
Frühling. Frühling « eit und breit
Nach langer, kalter Winterzeit.
Und immer noch rast unbekümmert

der W-ltenbr«nd,
Manch' junges Lrben geht zertümmert

für's Vaterland.
Doch, deutsches Vslk^»ertrau dem Herrn,
Sieg und Frieden ist nicht fern.

Lette
Berlin,  7 Mai, abends. (SB. T. B Amtlich.)

An der Arrasfront hielt das starke Artilleriefeuer in
einzelnen Abschnitten an. Bei Roeux, sowie zwischen
Fontaine und Rienscourt wurden englische Angriffe
blutig abgewiesen. Bei Bullecourt wird noch gekämpft.
An der Aisne scheiterten beiderseits von Traonelle starke
französische Angriffe.

Berlin,  7 . Mai , (W. B.) Die vierte Arrasschlacht
ist zu Ende und brachte den Engländern trotz eines
Maffenaufwandes »on Menschen und Material auf der
30 Kilometer breiten Front keine anderen Erfolge als
die Trümmerstätte des Dorfes Fresnoy nördlich der
Scarpe. Am Abend des 6. Mai drangen deutsche
Patrouillen westlich Hulluch bis zum dritten feindlichen
Graben vor. dessen Besetzunx im Handgranatenkamps
fiel. Östlich Loos wt?rden feindliche Ansammlungen
unter Bernichtunßsfeuer genommen. Btreitstellungen
westlich vvn Acheville und Fr^ noy wurden durch unser
zusammengefaßtes Feuer nieMgehalten. Nördlich von
Arras storkek Artilleriefeuer, das sich allmählich auch
südlich der Scarpe geltend machte und in der Nacht zum
7. Mai in g'vßer Stärke anhielt. Zwischen Fontaine
und Q u e a n t steigerte es sich in den frühen
Morgenstunden  des 7. Mai zum Trommelfeuer.
Feindliche Angriffe  sind bisher nicht erfolgt.
Im Raume nördlich von Quentin ermatteten die erfolg¬
losen Angriffe in der Gegend von Gonnelieu, die die
Engränder erhebliche Verluste kosteten. Ein nächtlicher
englischer Vorstoß gegen die Vorposten zwischen Villeret
und Quentin wurde verlustreich abgewiesen. Quentin
wurde abermals rücksichtslos beschossen. Nachmittags
wurde da» Gewölbe der Kathedrale durch französische
oder englische Volltreffer schwer beschädigt. Abends und
nachts hielt da« lebhaft« Feuer in mehreren Abschnitten
an. Bei Billers-Plouich wurde eine Anzahl Engländer
durch unsere Patrouillen gefangen genommen und
Materialbeute eingebracht. Westlich Gricourt vorgehende
feindliche Patrouillen wurden abgewiesen.

Berlin,  8 . Mai. (W. B.) Der Kronprinz richtete
an denOberbü̂ ermeister Wrrmuih folgendes Telegramm:
„Ich habe soeben meine tapferen Regimenter Nr. 64
und 24, die gerade aus der Stellung kamen, besichtigt.
Von etwa 400 Mann, mit denen ich persönlich gesprochen
habe, war der größt« Teil aus Berlin und Umgebung.
Trotz größter Anstrengungen, schwersten wochenlangen
Feuers und erheblicher Verluste war die Haltung dieser
Berliner Jungen» glänzend. Ihre gute Laune und
Schlagsertigkeit hatten sie in keiner W;iseZ eingebüßt.

^citfâ ncy'n
Schützengräbenzu erobern. Dos heißt, unsere Tapferen
hatten dem Feinde diese„Eroberung" gar leickt gemacht,
indem sie die Stellungen freiwillig verließen.

Der Oberkommandierendehatte in seinen! Plan eine
kleine Aenderung eintreten lassen. Es handelte sich uw
die Einnahme einer wichtigen Stellung, vor der unsere
Streitkräfte zusammengezogen wurden.

Während die Franzosen, froh, auch einmal Erfolge be¬
richten zu können, von einem wahren Siegestaumel er¬
saßt wurden und ihre scheinbaren Borteile nach Möglich,
feit aufdäuschten, bereitete sich in Oberslandern eia ver-
Heerendes Unwetter gegen sie vor.

Ohne Uebereilung, mit aller Gründlichkeit hatte man
sich unsererseits sehr genau mit oen dortigen Terrainoer-
hältnissen vertraut gemacht, trotz der wie ein ungeheures
nasses Sacktuch die Landschaft bedeckenden Nebel, trotz der
daherbrausenden Stürme und des eisigen Regens, der
Wälder und Wiesen überschwemmte und den Feind zu
dem Irrwahn verlockte, daß selbst deutsche Kriegskunst an
solchen Hindernissen scheitern müsse.

Viel zu spät erkannten jene zu ihrem eigenen Unheil,
in welche trügerischen Hoffnungen sie sich eingewiegt.

Sie hatten nicht vermutet, daß wir es mit Sturmflut
und ungangbaren Wegen aufnehmen würden.

Unsere Zwölfer aber, bei denen auch Hans Stein-
berg stand, bekamen Befehl, vorzurücken, koste es, was
es wolle, in die Stellungen der F>.i:ide einzudringen.

Hei! das ließen sich die Tatcndursiigen, me inen das
gemütliche Leben in den Unterständen wenig behagte, nicht
zweimal sagen. Sie drangen vor, schienen Erschöpfunp
nicht zu kennen, waren nicht zu halte».

„Vorwärts, vorwärts, jetzt gnade Gott den schwarzen
Deubels, keiner von ihnen soll entkommeni Fort mit dem
Gelichter, das die Welt verunziert, das nicht wert ist, von
der Sonne beschienen zu werden!"

Endlich, nach tagelangem Vordringen der erste Zu¬
sammenstoß mit den afrikanischen Fratzen!

Auf einer Höhe war es. die Nacht rang noch mit dem
Tage, da schlichen sie heran, im Dämmern anzuschauen
wie Ausgeburten der !5öUe. (Fottsetzungŝolgt.

ä



Mit solchen Truppen kann man den Teufel aus der
Hölle holen. Besten « ruh !" Wilhelm,  Kronprinz.

Wien,  8 . Mai (W. T . B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 7. Mai.

Hestficher Ariegsscha«»kah.
Bei günstiger Witterung war gestern die beiderseitige

Fliegertätigkeit sehr rege. In Ostgalizien wurden zwei
feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Italienischer und südöstlicher Krregsschanplah.
Keine wesentlichen Ereignisse.

.Der Stellvertreter des Chefs der Generalslabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Basel.  8 . Mai . (zf ) HavaS berichtet unterm 7.
aus Washington : „Im Staatsdepartement wurde rn
Anwesenheit von Lansing und Balfour und aller eng¬
lischen und amerikanischen Lebensmittelexperten eine
wichtige Konferenz abgehalten. ES wurde lange über
die Lebensmittelversorgung der Alliierten und die Ver¬
schärfung der Blockade Deutschland» debattiert. Dre ge¬
faßten Beschlüsse werden geheim gehalten. Eine halb¬
amtliche Depesche erklärt jedoch, daß die Einschränkung
und sogar die vollständige Aufhebung der für die Neu¬
tralen Europas bestimmten Exporte ins Auge gefaßt
worden sei."

Stockholm.  8 . Mai . (W. « -) Infolge der gegen-
wärtigen LebenSmittelknuppheit kam es in Stockholm
und Göteburg am 5. Mai abends wiederum zu heftigen
Stroßenauftrüten . wobei die Demonstranten mehrere
Lebensmittelgeschäfte auf Vorräte durchsuchten und zum
Teil plünderten. Die Polizei mußte energisch eingreifrn
um die lärmende Volksmenge, vor allem Frauen und
halbwüchsige Burschen, wozu sich später noch der Straßen¬
pöbel gesellte, zu zerstreuen. Die Polizei blieb in beiden
Orten durchaus Herr der Lage.

Sofia,  8 . Mai . (W. B.) « eneralstabsbrrrcht
vom 7. Mai . Mazedonische Front : Im Crrnabogen
während des ganzen Tages und der Nacht heftiges feind,
liches Feuer 'mit kurzen Unterbrechungen. Auf Höhe
t050 lebhaftes Minenfeuer. Auf dem rechten Wardar-
ufer südlich von Gewgheli näherten sich nach heftiger
Artillerievorbereitung feindliche Einheiten unseren Vor¬
posten. Westlich des Doiran -Sees lebhaftes Artillerie-,
Minen- und Maschinengewehrfeuer auf unsere »orge-
schobenen Stellungen . In der Ebene von Serrek war
die Artillerictäligkeit auf beiden Seiten lebhafter. Leut¬
nant Burckhardt sschoß östlich Cerna einen feindlichen
Fesselballon ab. Rumänische Front : Ruhe.

^Viedsrsebn war seine mnd unsere Hoffnung!

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 16. April 1917 infolge seinerschweren
Verwundung , welche er am 9. April erlitten hatte , mein lieber , einziger , unvergesslicher
Brudfcr. Neffe und Vetter

Kanonier

Wilhelm Heymann
im Feldartillerie -Regiment Nr. 27.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Anna Heymann.
Familie Eckhardt.

Waldhausen,  den 8. Mai 1917.

KkbkWbkilsklldlillgril.

| Verlust- G >Listen
Nr. 822—825 liegen auf.

Unteroffizier August Nehl, geb. 29. 3. 91 zu Weil-
münster, gefallen.

mm  MnMmi Irr Stall MMi
In letzter Zeit wurden einige Stratzenlampen von

jugendlichen Personen durch Steinwürfe zertrümmert.
* In künftigen Fällen werden nunmehr die Täter rück¬
sichtslos der Staatsanwaltschaft zur Anzeige gebracht und
wird dann gemäß 8 304 des Strafgesetzbuchs Gefängnis
bi« zu 3 Jahren oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark
eintreten.

Außerdem muß der entstandene Schaden ersetzt werden.
Weilburg,  den 3. Mai 1917.

Die Polizeiverwaltung.

Trotz der steigenden Ernähr ungsschwierigkeiten in der
Heimat werden noch immer Lebensmittel, insbesondere
Fleischwaren, Butter und Speisefette an zahlreicheH'eres-
angehörige inS Feld gesandt. Ein Bedürfnis für der.
artige LiebeSgabenfindungen neben der durchaus aus¬
kömmlichen Feldverpflegungkann nicht anerkannt werden.
Schon vielfach müssen die Daheimgebliebenen darben,
damit dem Feldheer die -- erforderlichen VerpslegungS-
mengen überhaupt zugeführt weiden können. Was
darüber hinaus rm Inlands verfügbar gemacht werden
kann, muß dort verbleiben und den großen Städten und
Industriezentren zu Gute kommen.

Vaterländische Pflicht für alle Hrereßangehörigen ist
es jetzt, jede Bitte auf Hiuaussendung von Lebensmitteln
zu unterlassen und auf dir Daheimgebliebenen — be¬
sonder» Frauen und Mütter — einzuwirken, daß sie
sämtliche verfügbaren Lebensmittel den zuständigen Stellen
in der Heimat zuführen.

Durch eindringliche und immer wieder holte Belehrung
bitte ich alle Trupperibefehlshaber, in diesem Sinne auf
ihre Umgebung rinzuwirken.

gez H a m d o r s f.
Vorstehendes wird zur Kenntnis gebracht.

Garnison -Kommando Wcilburg.

SjjWkkirleltletzm für UM und MW

L. 1497.

Donnerstag den 10. Mai , abend« 6 Uhr, findet
auf d<m Marktplatz  eine

WeA-Wjfllliilg des-riiiimeiltllltt
Zuchtsereins. Alckhii.

UebMS dn Wchtskliermlir
statt . ,

Weilburg,  den 7. Mar 1917.
Der Magistrat.

Damit bei dem Mangel an Arbeitskräfte die noch
vorhandenen Beamten der Stadtverwaltung in die Lag?
kommen, ihre schriftlichen Arbeiten erledigen zu können,
wird das Publikum nochmals dringend gebeten, Be¬
sorgungen, Anfragen usw. nur während der Vormittags
dienststunden zwischen9—12 Uhr zu erledigen.

Nachmittags find und bleiben sämtliche Büros
der Stadt - und Polizeiverwaltung wie de»
Standesamts geschloffen.

Auch wirb noch besoninrs darauf hmgewrelen, daß
es den Beamten nicht gestartet ist, Auskünfte in ihren
Wohnungen zu erteilen oder Dienstgeschäfte daselbst vor-
zunehmen.

Weilburg.  den 3. April 1917.
Der Magistrat.

Steckrübensamen.
Der vermehrte Anbau von Steckrüben (Kohlraben)

ist für die VolkSerrährung von großer Bedeutung. Zu
diesem Zweck müssen rechtzeitig die erforderlichen Setz¬
linge vorhanden sein.

Wir werden versuchen, den erfordirlichen Samen zu
beschaffen und nehmen dieserhalb Bestellungen an.

Weilburg»  den 3. Mai 1917.
Der Magistrat.

Die VeieinSweide zu Hof Traisfurt  soll in
diesem Jahre mit Pferden und Rindvieh und die Ver-
einSweide zu Wind Hof  mit Rindvieh besetzt werden.
Das Miudestalter beim Austrieb ist aus 12 Monate
festgesetzt. DaS Weibegeld für ein Rind betrügt 55 M.
für die Weidczeit und bei früherem Abtrieb 40Pfg . für
den Tag für Mitglieder des Simmentaler Zuchtoereins
Oberlahn und für R 'chtmitgiieder, Viehbesitzer aus
anderen Kreisen und Händler 65 M . und bei fiüherem
Abtrieb 45 Pfg . für den Tag . Bei früh rem Abhieb
ist der Auftriebs- und Abtriebstag voll zu bezahlen.

Auf W i n d h o f können auch Milchkühe auigetrieben
werden. Das W.idkgeld beträgt für die Weidezeit 100 M.,
bei früherem Abtrieb pro Tag 80 Pfg . Das Weidegeld
für Pferde beträgt:
für 1jährige Fohlen für die Weidezeit 90.— M

jeden Tag oder angessngenen Tag bei
früherem Abtrieb - -.65 „

2sährig« Fohlen und ältere Pferde für
die We:dezeit 130.— „

jeden Tag oder angefangeen Tag bei
früherem Atnried — 90 „

Die Weide zu Hof Traisfurt wird Dienstag,
de« 15. Mai , vormittag» 10 Uhr, und die zu Wind¬
hof Mittwoch, den 16. Mai , ^vormittags 10 Uhr,
eröffnet.

Die Anmeldung drr Türe hat bei dem Kreisland-
wiltschaftsinspeklür Wo big in Weilburg  zu er¬
folgen. Ohne vorherige Anmeldung können keine Tiere
aufgetrieben werden. Die Versicherung kann auf Antrag
bei der Kreisversicherungerfolgen.

Weilburg,  den 7. Mai 1917.
Zkk VorsitzendeM AiWentiltt-Zilchtttttiis Lbnlth».

Auf « rund des RrichSzesetzeS betr. Höchstpreise;
4. August 1914 in Verbindung mit den Bekanntmachl
des Stellvertreters de- Reichskanzlers bezw. de» öiL
rats vom 17. Dezember 1914, 21. Januar 1915,
September 1915 und 23. März 1916, der IT
wachung des Stellvertreters des Reichskanzlers üb
Errichtung der Preisprüfungsstellen und die Versorg»!
regelung vom 25. September/4. November 1915«
Vero-dnung des BundeSratr zur Regelung der
für Schlachtschweine und Schweinefleisch vom 14.F
1916 wird für den Oberlahnkreis in Abänderung
KreiSoerordnungen vom 20. Mai — 27. Juni und
Oktober 1916 (KrSbl. Rr . 120, 152 und 241) und
KreiSverordnung vom 5. März 1917 (Krsbl. Nr.56)l
14. April 1917 (Krsbl. Nr. 89) folgendes bestimmt:

tz 1. Die Höchstpreise nachsteher-der Fleischarien!
Fleischsorten werden festgesetzt für das Pfund : 1

1. bei Schweinefleisch 1.50
2. bei Rinbfleich(mit höchstens 25«/, Knochen)

mit dem Inkrafttreten der ermäßigten
Rindoiehpreise auf 2,00]

3. bei Blut - und Leberwurst, frisch und ge- I
räuchert, ohne Streckungsmitte! aus 1,60

4. bei Schwartenmagen und Preßkopf auf 2,00]
5. bei Fleischwurst auf 2,04

Der in jeder Verkaufsstelle auSgehängte AdiUis
Kretsoerordnungen vom 20. Mai , 27. Juni und 8.Otz
1916 und vom 5. März und 14. April 1917 ist
sprechend zu ändern.

8 2. Überschreitungender Höchstpreise des)
graphen 1 werden nach den B stimmungen des {
Preisgesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre un
Geldstrafe bis zu 10000 Mk. oder mit einer
Strofen bestraft. M

8 3. Diese Verordnung tritt mit dem Tage
Veröffentlichungim KreiSblatt in Kraft.

Weilburg,  den 6. Mai 1917.
Der KreisauSschuh des Oberlahnkreii

Lex,  Landrat.

Stammhols-Nerßeigemtz.
Samstag den 12. d. Mts -, vormittags

anfangend, kommen in verschiedenen Distiikten ""
steigerung:

33 WMmnie(A»Mn) oon 35,31i
24 WMiiHMM 9,89M ..
8stüit WeiiltiW»Ir bi; 4r Kl.

Anfang Distrikt 1 „Marzetahi"'
Laimbach,  der » 7. Mai 1917.

Der Bürger»

Dauernde Spionengefahl
Meidet öffentliche Gespräche über milst'

und wirtschaftliche Dinge!

Wkidemckr

Bekanntmachung.
Die am 4. April d. J . abgehaltene Holzversteigerung

deS Eichen-Stammholzes ist genehmigt.
Bermbach,  1 . Mai 1917.

Hardt, Bürgermeister.

Tüchtige Arbeiter
sür sofort gesucht.

Adam Jrrterthal Söhne,
Wetzlar.

fürKofKraisfnrt,  auch
Kriegsbeschädigter, sofort ge¬
sucht. Anmeldungen sind
schriftlich an KreiSlanbwirt-
schaftsinspektor Wobig in
Weilburg zu lichten.

fangt fUniuditn
(schwere  Riesenscheck) zu
verkaufen.

Pfarrgaffe 16.

Gut erhaltenes
Mnbelt mit
zu verkaufen. Zu euf.
«eschäftSst. unter 1"

Donnerst
16.
6 Uhr¥
lich- M

* auf dem-
.amutrelM
' Der Kok^
g> I®1
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